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Peutſches Meich. 


Unſer Kaiſer iſt am Mittwoch Abend wohlbehalten von 
Wilhelmshaven in Berlin wieder eingetroffen. Am Donnerſtag 
hörte der Kaiſer im Reichskanzlerpalais den Vortrag des Grafen 
Caprivi. Im Schloſſe empfing der Monarch ſodann den Kriegs⸗ 
miniſter zum Vortrag, arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets 
und empfing hierauf den Landgerichtsdirektor Heinroth aus 
Hannover. Abends fand bei den Majeſtäten eine muſikaliſche 
Unterhaltung ſtatt. P u 

Kaiſer Wilhelm und die europäiſchen Marinen. Eine 
beſondere Aufmerkſamkeit widmet der Kaiſer der vergleichenden 
Statiſtik der europäiſchen Marinen; derſelbe hat in dieſer Bes 
ziehung eigenhändig Zeichnungen der wichtigeren Schlachtſchiffe 
der deutſchen und der übrigen Flotten entworfen, aus denen zu⸗ 
gleich die Ausdehnung, welche der Panzer auf jedem einzelnen 
einnimmt, hervorgeht. Von dieſen kaiſerlichen Handzeichnungen 
ſind Vervielfältigungen hergeſtellt, von denen der Kaiſer dem 
Wu Bismarck ein Exemplar zur näheren Kenntnißnahme 

erließ. 

Kundgebung des Kaiſers über den Bund der Land⸗ 
wirthe. Ver Kaiſer hat über den Verlauf der letzten General⸗ 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſeinen tiefſten Unmuth 
ausgeſprochen. Rückhaltlos hat der Monarch zu ſeiner Umgebung 
geäußert, daß er es durchaus „mißbilligen“ müſſe, ihm und ſeiner 
Regierung als Motiv des Abſchluſſes des deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrages, wie es der Reichstagsabgeordnete Lutz angeblich 
unter dem Jubel der Verſammlung gethan, „Koſackenfurcht“ zu 
unterſtelen. Ganz außerordentlich tief zeigte ſich aber der Kaiſer 
durch den ebenfalls gethanen Ausſpruch gekränkt, „man mö ze doch 
gleich zum Präſidenten der Eiſenbahndirektion einen Ruſſen machen.“ 
Der Kaiſer betonte, er verſtände gar nicht, wie man eine ſolche 
Aeußerung überhaupt thun könnte, und gab dann ferner auf das 
deutlichſte zu verſtehen, wie ihm die in jener Versammlung vor: 
gebrachten Argumente geradezu unfaßba. aten. N 

Zu dem ohne vorherige Anmeldung erfolgten Beſuch 
des Katſers im Bremer Mathskeller, der am Mittwoch Nachmittag 
auf der Rückreiſe von Wilhelmshaven nach Berlin abgeſtattet 
wurde, wird aus der Hanſeſtadt noch geſchrieben, daß das Puhbli⸗ 
kum anfänglich ſeinen Augen kaum trauen wollte. Alsbald ent⸗ 
ſtand aber ein wahrer Wettlauf hinter dem Wagen des Kaiſers 
her bis zum Rathskeller, wo der Monarch im Senatorenzimmer 
Platz nahm. Der Rathskeller blieb für das Publikum geöffnet, 
und war bald bis in den letzten Winkel hinein beſetzt. Einige 

amen hatten in aller Eile Blumenſträuße herbeigeſchafft und 
ließen fie dem hohen Gaſte überreichen. Im Senalszimmer ent- 
wickelte ſich bald beim perlenden Wein eine angenehme Unter⸗ 
haltung. Der Kaiſer war mit den Ergebniſſen ſeiner Reife recht 
zufrieden und fühlte ſich in dem kleinen Kreiſe offenbar ſehr be⸗ 
haglich. Da es ſich um keinen offiziellen oder vorbereiteten Beſuch 
handelte, konnte ſich die Gaſtlichkeit des Bremer Senats natur: 
gemäß in den von ſelbſt gegebenen Grenzen bewegen. Es wurde 
kalte Küche verabreicht. Von den Weinen des Kellers wurden 
Wachenheimer 89er, Fechelberg Ausleſe, 83er Rüdesheimer Berg: 
brunnen, 68er Markobrunner feinſte Ausleſe getrunken. Nach 
ee Aufenthalt erfolgte die Abfahrt unter dem brau⸗ 
enden Jubel der jetzt Kopf an Kopf gedrängt ſtehenden Menge. 

Einen Aufruf für die Hinterbliebenen der auf der 
„Brandenburg“ verunglückten Mannſchaften erläßt die Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen als Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereius zu Kiel. In demſelben heißt es: „Die ſtaatliche und 
genoſſenſchaftliche Unterflügung, die geſetzlich auch nur einem 


Ein ruſſiſches Dorf. 
Von D. Karow. 


ee: (Nachdruck verboten.) 
Man war wg hm A e 
1 weit von Schlo orj awenskow entfernt, als 
Fürſtin Vera, die bis dahin — ee. hc Ton 
beibehalten hatte, Plößlih denſelben änderte. Sie meinte, einige 
hundert Schritt vom Schlitten entfernt liege ein verendeter Wolf. 
Be Fang ihren Begleiter auf, dorthin zu gehen und den Wolf 
olen. 
Wladimir erwiderte ruhig, dort ſei kein Wolf vorhanden, 
hatte aber kaum die Worte geſprochen, An Vera zu Br vollen 
Öye ſich aufrichtete und mit ſchneidender Stimme rief: 
„Du gehſt ſofort, wenn ich es befehlel“, und als abermals 
eine ruhige, aber beſtimmte Weigerung erfolgte, winkte fie dem 
Autſcher und den Bedienten, die ſich vereint im Nu auf den 
ekretär warfen, ihm die Hände banden und in die Schneewild⸗ 
ausſtießen. nnen 
„So du Knecht“, rief fie triumphierend, „io ſoll es allen 
ergehen, die ſich weigern, Vera's Befehlen zu gehorchen!“ 
Sit Lachend ſetzte fie den Weg fort, ihr Lachen klang über die 
ayfetufe des Verzweifelten fort. Wenige Tage ſpäter fand man 
adimir Peikorow's Körper von Wölfen zerriſſen vor 


ale Gregor Ndamirow glaubte in dieſem verrätheriſchen Blitzen 
4 „Familtenwildhett zu erkennen; er hatte gewarnt und gera⸗ 
hen, eine Warnungen, wie ſeine Rathſchläge blieben in 


aber j 
gleicher Weiſe bei feinem verllebten Sahne ohne Wirkungen 


gehen. 


Theile der von dem Unglück betroffenen Familien zu Gute kommen 
kann, wird nicht genügen, ihnen die Noth dauernd und völlig 
fern zu halten. Die freie Liebesthätigkeit kann und muß hier 
helfend eintreten, und ich bin überzeugt, daß gar viele milde 
Herzen mit offener Hand die Pflicht der Nächſtenliebe freudig 
erfüllen werden.“ 

Die Beleidigung des Reichskanzlers durch Frhr. v. Thüngen. 
Ein ſüddeutſcher Reichstagsabgeordneter hatte den Reichskanzler 
brieflich erſucht, den Strafantrag gegen den Frhrn. v. Thüngen 
zurückzunehmen, Die „M. N. N.“ veröffentlichen die Antwort 
3 Reichskanzlers, nach welcher dieſer ſeinen Strafantrag aufrecht 
ält. 


Die baperiſchen Delegirten find von den Staffeltarif- 
verhandlungen aus Berlin nach München zurückgekehrt. Der 
„Frkf. Ztg.“ wird in Verbindung mit dieſer Mittheilung von 
vort geſchrieben: „Eine Entſcheidung über die Aenderung der 
Tarife iſt in naher Zeit nicht zu erwarten, wenn auch einige 
Hoffnung vorhanden ſcheint. Die preußiſcherſeits erfolgte Be⸗ 
anſtandung der bayeriſchen Tarife ſoll nur uatergeordneter Natur 
ſein. Die bayeriſche Regierung ſoll mit dem Abſchneiden der 
5 mit der Linie Magdeburg nicht zufrieden geſtellt 
ein.“ — 

Die Berathungen der Silber⸗Enquete⸗Kommiſſion, 
die unter Vorfig des Staatsſekretärs Grafen Poſadowo ky ſtatt⸗ 
finden, nehmen am 22. d. Mis. Abends 7 Uhr im Reichstags⸗ 
gebäude ihren Anfang. Zu Kommiſſarien ſind für dieſe Ver⸗ 
handlungen ernannt: für das Reichsſchatzamt Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath v. Glaſenapp, für die Reichsbank Geh. Oberfinanzrath 
Hartung, für das Statiſtiſche Amt Geh. Regierungsrath Herzog, 
für das preußiſche Handelsminiſterium Geh. Ober-Reg.⸗Rath 
Ullmann, Geh. Ober⸗Bergrath Hauchecorne und Reg.⸗Rath Luſenskz, 
für das Landwirthſchaftsminiſterium Geh. Reg.⸗Rath Wentzel, für 
das Finanzminiſterium Geh. Rath v. Günther, für Bayern Minis 
ſterialrath Frhr. v. Stengel, für Sachſen Geh. Hof⸗ und Berg⸗ 
rath Dr. Zirkel und für Württemberg Bergrath Dr. Klöpfel. 

Der großen Verſammlung, welche der Bund der 
Landwirthe gegen den deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag abgehalten 
hat, flieht jetzt gegenüber die Verſammlung des deutſchen Handels⸗ 
tages, die ihrerſeits das ſchleunigſte Inkrafttreten des Vertrages 
für ein dringendes Bedürfniß erklärte. Es wird von dieſer 
Seite darauf hingewieſen, daß die deutſche Induſtrie erwieſener⸗ 
maßen zahlreiche und werthvolle Aufträge aus Rußland erhalten 
kann, heute ſchon, wenn nur beſtimmt feſtſtände, daß der Vertrag 
genehmigt wird. Unter dieſen Beſtellungen gelten viele für 
Saiſonartikel, die alſo hinfällig ſein würden, wenn nicht bald 
eine Entſcheidung, erfolgt. Ferner ſind die Induſtriellen außer 
Stande, ſich, was doch nicht zu vermeiden ſein wird. Maſchinen 
und Werkzeuge für die Erledigung neuer Aufträge nach Rußland 
früher anzuſchaffen, als bis der Entwurf definitiv genehmigt ſein 
wird. Die Ungewißheit ift hier das Aufreibendſte nicht blos, 
ſondern auch das Verluſtreichſte. Natürlich kann man nicht ver⸗ 
langen, daß der Reichstag den Handelsvertrag nur Hals über 
Kopf ohne jede weitere Prüfung annehmen ſoll, aber eine Prüfung, 
die nur den Zweck einer Verzögerung hätte, iſt nicht zu empfehlen. 
5 der Vertrag, dann iſt auch ſein baldiges Kommen am 
eſten! 

Im Reichstage war der dringende Wunſch laut geworden, 
der amtliche Unterſuchungsbericht über die Urſache der Meuterei 
iu Kamerun möchte recht bald veröffentlicht werden. Der Reichs⸗ 
kanzler erwiderte darauf, der Bericht könne nicht vor Mäcz ein⸗ 
Das iſt zutreffend, aber es iſt doch ſchon zu Ende der 


Noch bevor das Trauerjahr zu Ende, erfolgte die Verbin⸗ 
dung von Sergius und Olga. Man hatte beſchloſſen, in Peters⸗ 
burg wohnen zu bleiben, und auch den Neigungen Sergius 
Ndamirow's entſprach fein Verbleiben im Militärdienſt. 

Aber das Schickſal wollte es anders; er ſtürzte bei einer 
militäriſchen Uebung mit dem Pferde, und eine ſchwere innere 
Bruſtverletzung zwang ihn dazu, den Dienſt zu quittiren. 

Den folgenden Winter hatte man im warmen Süden ver⸗ 
weilt, und mit dem Sommer zog das Ehepaar in den alten 
Familienſitz zu Schloß Ndamirow. Den kränkelnden, gereizten, 
und daher doppelt eiferſüchtigen Mann hatte die Leichtbleigkeit 
ſeiner Frau, die alle ihr dargebrachten Huldigungen zu bereit⸗ 
widig entgegennahm, ſchwer verletzt, und da alle Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen den beiden Gatten bei der Grundverſchiedenheit 
ihres Charakters nicht nützten, beſtand Sergius ſchließlich unbedingt 
nah nach ſeinem Stammgute zu gehen, und Olga mußte fi 
gen. 

Es lag aber auch noch ein anderer Grund zu dieſem Domi⸗ 
zilwechſel vor. 

Olga, deren frühere Mittelloſigkeit und abhängige Stellung 
ſie von jeder freien Bewegung ferngehalten hatte, entfaltete nun⸗ 
mehr einen raffinirten Luxus, der koloſſale Geldſummen verſchlang. 

Anfänglich, als Sergius Ndamirow noch der elegante, 
ſchneidige Offizier geweſen war, der mit ſeiner Gemahlin häufig 
zu Hoffeſten und glänzenden Veranſtaltungen geladen wurde, da 
hatte ihm die Aufmerkſamkeit, welche ſeine ſtrahlende, glänzende 
Gemahlin überall erregte, ſehr behagt. 

Damals war ihm nichts zu koſtbar geweſen, fie zu ſchmücken, 
immer wieder ſagte er ſich: „Sie iſt dein nee: Kleinod und 
verdient es, mi: den größten Koſtbarkeiten geſchmückt zu werden.“ 

Aber dieſe An en änderten ſich bald nach ſeinem 


kommenden Woche eine ausführliche Darſtellung zu erwarten, 
nachdem ſchon heute der offizielle Bericht über die Niederwerfung 
des Aufſtandes durch das deutſche Kriegsſchiff „Hyäne“ im deutſchen 
„Reichsanzeiger“ mitgetheilt worden iſt. Etwas Neues enthält 
dieſer letztere Bericht 


Italien. 
Daß die italieniſche Finanz lage eine recht unbehagliche iſt, 


hat man dam lange gewußt; aber für jo traurig, wie fie vom Finanz⸗ 
miniſter Sonnino in der Deputirtenkammer dargeſtellt wurde, iſt fie doch 
nicht gehalten. Das Etatsdeſizit des neuen Rechnungsjahres beträgt 177 
Millionen Lire, alſo etwa 140 Millionen Mark. Zur Deckung ſollen 
zahtreiche Zölle und Steuern erhöht werden, Papiergeld wird maſſenhaft 
ausgegeben, auch eine Ermäßigung der Zinſen der italienifchen Staats⸗ 
papiere wird angeſtrebt. Mag man es nur nicht zu arg treiben, ſonſt 
könnte der Staatskredit leicht einen außerordentlich heftigen Stoß erhalten. 
Die italieniſche Regierung hätte auf dem Gebiete der indirekten Steuern 
mehr thun ſollen; dort liegt noch recht viel im Argen. Freilich wäre das 
ein böſer Stich in das Weſpenneſt der in Italien noch gar zu umfang⸗ 
reichen Kliquenwirthſchaft. Die italieniſchen Zeitungen machen auch bein 
Hehl daraus, daß die neue Belaſtung denu doch etwas gar zu drückend 
ſei, und man wohl kaum damit durchkommen werde. Daß etwas Außer⸗ 
ordentliches geſchehen muß, wird auf der anderen Seite aber auch nicht 
deſtritten, doch iſt es jedenfalls eine felsharte Nuß, die hier geknackt werden 
muß. Mehr Erfolg hat Minifterpräfident Crispi mit feiner Vertheidigung 
des für Sizilien und Toskana geſchaffenen Ausnahmezuſtandes und mit 
ſeiner Forderung nach weitgehenden Reform⸗Vollmachten gehabt. Die 
Kammer gab ihm mit großer Mehrheit prinzipiell Recht. 
Großbritannten. 

Die Londoner Anarchiſten haben bei dem Begräbniß des 
durch eine vorzeitige Bomben⸗Epploſion getödteten Anarchiſten Bourdin 
große und geradezu herausfordernde Demonſtrationen veranſtaltet. Das 
iſt nun aber doch weiten Kreiſen etwas gar zu ſtark geweſen, und die Re⸗ 
gierung hat Berathung darüber eintreten laſſen, wie ſolchen erklärten 
Mordgeſellen gegenüber das Aſylrecht zu handhaben ſei. Bisher iſt noch 
kein Entſchluß habt, allein man ſcheint nicht abgeneigt, den Dynamitleuten 
in Zukunft doch etwas ſchärfer als bisher auf die Finger zu ſehen. 

Frankreich. 

Neue Thaten der Anarchiſten werden aus der Duynamitſtadt 
Paris nicht berichtet, dagegen iſt in dem Zuſtande der Hotelwirthin Cala⸗ 
breſi, welche bei dem letzten Attentatsverſuche verletzt würde, eine plö liche 
Verſchlimmerung eingetreten, welcher ſchnell der Tod folgte. Der Urheber 
der letzten Verſuche, der Anarchiſt Baſtard, hat ſich Rabardi genannt. Jetzt 
meldete ſich ein Monteur Rabardi aus Rouen und theilte mit, ihm ſeien 
vor längerer Zeit verſchiedene Papiere verloren gegangen. Wahrſcheinlich 
ſeien dieſelben von dem Anarchiſten gefunden und für ſeine Zwecke ver⸗ 
wendet worden. Verſchiedene aus London nach Paris gekommene Anar⸗ 
chiſten ſind noch verhaftet, auch wurden mehrere Bomben konfiszirt, in 
welchen aber kein Sprengſtoff enthalten war. — Die Deputirtenkammer hat 
den Getreidezoll auf 7 Fres, (ſtatt der vorgeſchlagenen 8 Fres.) erhöht. 
Man kann geſpannt ſein, was die ruſſiſche Regierung, u dieſem Satze 
ſagen wird, ſe hatte für den Fall einer erheblichen Erhöhung des Korn⸗ 
zolles bekanntlich mit einer Kündigung des franzöſiſch⸗kuſſiſchen Handels⸗ 
verzrages gedroht. 

Serbien. 


In Serbien ſieht es unheimlich aus, es iſt die Stille vor dem 
Sturm, welche im Lande herrſcht, und jeden Augenblick kann der 
beginnen. Die Regierung läßt erklären, daß die . engere 
der Reſerven nicht mit neuen Staaldftreichgelüſen in Verbindung ſteht. 
Das iſt ſchon zu glauben; die Regierung hat ſchon Mühe und Noth, ihre 
geilteng. zu. lien, und kann dazu die Reſerviſten beſtens gebrauchen. 
Die radikalen Zeitungen veröffentlichen einen fingirten Brief der Königin 


Unglück, als er erkannte, wie Olga ſeine Wartung mehr und 
mehr bezahlten Leuten übertrug und ſich als völlig unfähig zur 
Zügelung ihrer Genußſucht erwies. 

Höher und immer höher ſchwollen die durch die Reiſe 
dem Süden ohnehin ſchon ganz erheblich 7 * Ausgaben 
an, und hierin lag mit ein Hauptgrund, das ftille Schloß Nda⸗ 
mirow aufzuſuchen. 

Olga fügte ſich, aber doch nur nothgedrungen. Der Au 
halt in dem einſamen Landſitze ward ihr bald e 
nachdem eben erſt eine koſtſpielige Erneuerung der für fie ber 
ſtimmten Gelaſſe eingetreten war. 

Und dann trat noch etwas ein, was den Bruch zwi n 
beiden Gatten unheilbar machte. Wee 

Die Wartung des immer noch kränkelnden Sergius hatte 
jetzt deſſen Milchſchweſter, die Frau des — — 
übernommen, und war ſie ja einmal behindert, ſo kam die an⸗ 
muthige, zierliche Katharina, ihres Mannes jüngſte Schweſter. 

Olga Ndamirow hatte ſchon mehrfach mit verbiſſenem Zo 
erkannt, daß ihr Gatte ſeinen Wärterinnen . einen —— 
anderen Ton anſchlug, als ihr ſelbſt gegenüber, der herrſchſüch⸗ 
tigen Frau. 

Von einem Spazierritt heimkehrend, betrat fie, die 
handſchuhe und die Reitpeitfche in der Hand, das Suna ER 
gius, als gerade die blonde Katharina Jelonkow um den Kranken 
beſchäftigt war. 

Mit drohender Stimme rief ſie dem Mädchen 
zu, und als dieſer nicht ſofort erledigt wurde, Nad be. 9 7 
thätige Frau der Wärterin mit der Reitpeitſche über den Nacen, 
die Worte heftig hervorſtoßend: „Dich will ich gehorchen lehren!“ 


(Schluß folgt.) 


. 


Natalie an ihren Sohn, worin König Alexander aufgeforbert wird, nicht 

auf die Rathſchläge ſeines Vaters zu hören. Daß Natalie 's Rathſchläge 

viel werth geweſen wären, kann man nun auch nicht gerade ſagen. 
Spanien. 

In den ſpaniſchen Nordprovinzen im alten Basken⸗ 
lande herrſcht eine von Tage zu Tage wachſende Erregung wegen des 
Bruches der alten baskiſchen Sonderrechte durch die Regierung, die den 
Basken mehr Steuern auflegen will, als die alten Rechte zulaſſen. Ver⸗ 
ſchiedentlich iſt es auch ſchon zu leichteren Krawallen gekommen. Auch in 
der Armee herrſcht eine Stimmung, welche der Regierung nichts weniger 
als freundlich geſinnt iſt. a 

Afrika. 


Die Regierung des Kong oſtaates in Brüſſel 
läßt die Meldungen, nach welchen am Kongo unliebſame Schwierigkeiten 
entſtanden ſein ſollten, für unbegründet erklären. Es haben mit den Ein⸗ 
geborenen wohl mehrfache Scharmützel ſtattgefunden, doch ſind dieſelben 
in keiner Weiſe ſtörend für weitere Kreiſe aufgetreten. 

Amerita. 

Aus Rio de Janeiro kommt die ewig gleiche Meldung von 
der Fortdauer des Bombardements und des Kampfes vor der Hauptſtadt. 
Ein Theil derſelben iſt thatſächlich in den Händen der Aufſtändiſchen. 
Das gelbe Fieber macht große Fortſchritte und fordert täglich zahlreiche 
Opfer. In der Stadt Santos wurden drei Offiziere wegen Verrathes 
erſchoſſen. 

Provinzial: Nachrichten. 


— Gruppe, 21. Februar. Die Schießübungen auf dem hieſigen 
Schießplaße beginnen in dieſem Jahre am 5. April mit der Landwehr⸗ 
übung, worauf dann vom 1. Mai ab das 2., 1., 11., 15. und 5. Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiment übt; die Uebungen müſſen in der erſten Hälfte Sep⸗ 
tember beendet ſein, weil in der zweiten Hälfte die große Armirungsübung 
bei Thorn ſtattfindet, an welcher die Regimenter theilnehmen müſſen. 

— Gollub, 21. Februar. Der Plan für den im kommenden Früh⸗ 
jahr in Ausſicht genommenen Drewenzbrückenbau iſt bedeutend geändert 
worden. Der Miniſter hat den eiſernen Bau nicht genehmigt, es wird 
daher der Bau in Holz ausgeführt. 

— Königsberg, 21. Februar. (K. H. Z.) Heute Nachmittag 3 Uhr 
ereignete ſich in der Bohlwerksgaſſe unweit der weſtlichen Anlegeſtelle der 
Großen Fähre ein ſchrecklicher Unglücksfall. An der dortigen Drehſcheibe 
für die Waggons der Speicherpferdebahn war eine alte W Frau 
mit dem Aufleſen von verſtreutem Getreide beſchäftigt, als ein Waggon 
auf dem Schienenſtrang angerollt kam und die unmittelbar daneben 
ſtehende Frau, welcher Warnungsrufe vergeblich zugingen, zu Boden warf 
und derartig am Kapfe verletzte, daß das Gehirn hervortrat und die Ver⸗ 
unglückte ſofort verſtarb. N | 

— Roſenberg, 21. Februar. Ein junger Bauer aus Bornig, der 
durch Erzählungen einen Beamtenbeleidigungsprozeß hervorgerufen hatte, 
wollte vor Gericht den Ne Porn nicht leiſten, indem er erklärte, Schwören 
ſei eine Sünde. Als der Vorſitzende ihn darauf anfmerkſam machte, daß 
er ihn dann beſtrafen müſſe, ſagte er: „Der Gewalt muß man weichen“ 
und ſchwur. — Bei dem Fleiſcher J. in Biſchofswerder gerieth in einer 
Küche eine primitive Räuchereivorrichhung in Brand. Das Feuer wurde 
von J. und ſeiner Frau gelöſcht. J. erhielt wegen fahrlä.figer Brand⸗ 
ſtiſtung 3 Tage Gefängniß. — Der Fleiſcherlehrling Naß in Biſchofswerder 
unterſchrieb, um die Fortbildungsſchule zu ſchwänzen, einen Entſchuldi⸗ 
gungszettel mit dem Namen ſeines Meiſters. N. wurde wegen Fälſchung 
einer Privaturkunde mit 1 Tage Gefängniß beſtraft. x 
D Hammerſtein, 20. Februar. Geſtern wollte der Beſitzer P. aus 
Breitenfelde zur Taufe zu einem in der Nähe wohnenden Beſitzer fahren. 
Der 25 jährige Sohn des P. ſprach den Wunſch aus, mitzufahren, und 
da der Vater dies nicht genehmigte, ging der Sohn fort und erhängte ſich. 

— Schlochau, 21. Februar. Der Schüler der Landwirthſchaftlichen 
Winterſchule Baruth aus Linde, der, wie geſtern gemeldet, unvorſichtiger 
Weiſe durch einen Schuß aus einem Revolver am Kopfe ſchwer verwundet 
wurde, iſt noch in der Nacht an der Verletzung geſtorben. Seine Eltern 
verlieren in ihm ihren einzigen Sohn. 5 
— Bartenſtein, 20. Februar. Ein abſcheuliches Verbrechen fand in 
der letzten Woche vor dem hieſigen Schwurgerichte ſeine Sühne. Die un⸗ 
verehelichte Dienſtmagd Funk aus Bekarken ati ihr Kind durch Einflößen 
von Alkohol getödtet. Der Urtheilsſpruch lautete auf fünf Jahre Zucht⸗ 
haus. j 


us. Lg 


Joc ales. 
Thorn, den 23. Februar 1894. 


— Perfonal⸗ackrichten bei der Eifenbahndicehtion zu Kromberg. 
Ernannt; Stationsdiätar Franz II. in Inowrazlaw zum Stations⸗ 
affiſtenten. Verſetzt; Stationsajfiftent Block in Nogaſen nach 
Schneidemühl. Die Prüfung beſtanden: Die Bahnmeiſter⸗ 
aſpiranten George und Hoffmann in Bromberg zum Bahnmeiſter. 
» eſoaalien. Der Referendar Ernſt Schliewen aus Danzig 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. — Der Gerichtadiener 
Eſchenbach beim Amtsgericht in Danzig iſt auf ſeinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. — Dem Thier⸗ 
arzt Siegfried Sabatzly zu Dt. Krone iſt die bisher von ihm 
vertretungsweiſe verwaltete Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Di. 
Krone endgültig verliehen worden. — Der Lehrer Doſt in Heim⸗ 
foot iſt zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Wibſch 
im Kreiſe Thorn ernannt worden. 

e Peooinzial-Schuleath. An Stelle des verſtorbenen Geh. 
Negierungsraths Dr. Volker ſoll der Regierungs⸗Schulrath Dr. 
Kretſchmann in Königsberg zum Provinzial⸗Schulrath für das 
weſtpreußiſche Seminarweſen beim Provinzial⸗Schulkollegium in 
Danzig ernannt worden ſein. 


— —. —ͤ—— ..... —— 
Die Flotten der Gegenwart. 
Von Vize⸗Admiral z. D. Batſch. A 
Machdruck verboten) 

Seit der epochemachenden Schrift des Amerikaners Mahau*) 
hat bei den Seemächten die öffentliche Meinung der Bedeutung 
der Flotten größeres Intereſſe gezeigt. Die Einwirkung des See⸗ 
krieges auf die Haupt⸗Entſcheidungen war von den Geſchichts⸗ 
ſchreibern meiſtens nur geſtreift worden und für die Geſchichts⸗ 
ſchreibung der neueren Zeit gilt das noch mehr, als für die der 
älteren. Die heutigen Verkehrsmittel rücken die Nationen 
noch näher aneinander, und die Entſcheidungen an den Bandes: 
grenzen falen mehr in die Augen. 

Solche und ähnliche Gründe mögen zur Unterſchätzung des 
Seekrieges wohl beigetragen haben. In den letzten Jahrhunderten 
kann man ſehen, wie die größten Feldherren und mächtigſten Re⸗ 

genten die Kriegführung zur See nur nebenſächlich behandeln, 
obgleich die Entfaltung großer Seemacht und impoſanter Streit⸗ 
mittel zur See ihnen nicht gleichgiltig war; ſo war es bei Lud⸗ 
wig XI V. und ſo bei Napoleon; fie ſollten es beide erleben, 
der Letztere noch mehr als der Erſtere, daß ihre ganze Politik 
daran ſcheiterte. Die einzige Nation, deren Regenten, Feldherren 
und Staatsmänner die See zu nützen verſtanden, waren die Briten, 
aber auch fie hatten Augenblicke der Schwäche, und das koſtete 
ihnen die Haupttheile ihres Kolontalbeſitzes jenſeits des Atlantic. 

Ein nicht geringeres Verſtändniß für die Bedeutung des 
Seekrieges zeigten die alten Völker. Die Römer hielten grotze 
Stücke auf ihre Legionen, aber ſie wußten und fühlten es in⸗ 
ſtinktiv, daß die drohende Stellung Carthagos nur durch Benutzung 
der See zu vernichten war, und daß an der römiſchen Seeherr⸗ 
ſchaft im Mittelmeer Haunidal’s Feloherrn- Genie ſcheitern mußte. 

Ueber die Bedeutung ſolcher Seeherrſchaft iſt man heute nicht 
mehr im Zweifel, und alle Nationen, deren Kuſten das Meer be⸗ 
ſpült, ſuchen ſich danach einzurichten. Faft überall bemüht die 


) Iufluenoe of r g upon history by Capin. Mahan, U. 8. N. 
Newyork u. London 1891. 


5 Ju der Beneralverfammlung der Thorner IKredii-Geſellſckaſt 
6. Prowe u. Co. wurde der Geſchäftsbericht pro 1893 vorgetragen. 
Danach wurder 2988 Wechſel im Betrage von 3455000 Mk. an⸗ 
gekauft, und es verblieb ein Beſtand von 530211 Mk. — Das 
Zinſen⸗Konto ergab einen Gewinn von 26616 Mk., Effekten⸗Konto 
von 1280 Mk., das Inkaſſa⸗Konto von 232 Mk. und Brandmühle 
von 3992 Mk. Es wurde die Zahlung einer Dividende von 6% be⸗ 
ſchloſſen. Die aus dem Aufſichtsrathe ausſcheidenden Mitglieder 
Prof. Boethke und Julius Goldſchmid wurden mit allen 30 
Stimmen wiedergewählt. 

X Submilfion. In unſerem Bericht über die Submiſſion 
der Kämmereiarbeiten war auch Herr Bauunternehmer Ciecha⸗ 
nowski⸗Mocker aufgeführt. Auf Erſuchen von betheiligter Seite 
theilen wir mit, daß Herr Ciechanowski nicht mehr in Mocker 
ſondern ſchon ſeit längerer Zeit in Thorn ſeinen Wohnſitz hat. 

8 . Geſtern Abend eröffnete die Theatergeſellſchaft 
Krumſchmidt im Schützenhauſe ihr Gaſtſpiel mit dem Meilhace⸗ 
ſchen Luſtſpiel „Der Geſandtſchafts⸗Attaché,“ wie wir von vorn⸗ 
herein konſtatiren wollen, mit entſchieden günſtigem Erfolge. Die 
für größere Theateraufführungen nicht geeignete Bühne war durch 
die Kunſt des Regiſſeurs ſo ausgeſtattet, daß das feine franzöſiſche 
Salonſtück ohne Anſtoß ſeinen Weg ging. Dazu trugen aber 
auch die Schauſpieler weſentlich bei, welche für die künftigen 
Vorſtellungen gute Hoffnungen erwecken. Das Perſonal der 
Krumſchmidt'ſchen Geſellſchaft iſt neu zuſammengeſtellt, nach unſerer 
Anſicht ſo, daß ſowohl Publikum wie Direktion vollſtändig damit 
zufrieden ſein kann. Eine ganz vorzügliche Kraft hat die Direktion 
in dem ruſſiſchen Hofſchauſpieler Herrn Rieckhoff gewonnen, 
welcher geſtern als Attachs Graf Prachs die Sympathie aller 
Zuſchauer erwarb. Seine Rolle erinnerte uns unwillkürlich an 
die ebenſo gut geſpielte Rolle des Herrn Neher als Graf Traſt 
in Sudermanns „Ehre.“ Hier wie dort die vornehme, elegante 
Sicherheit des Auftretens, welche uns für die folgenden Vor⸗ 
ſtellungen noch viel Vergnügen verheißt. Herr Sternfels als 
Baron Scharf ſtellte den Geſandten muſterhaft dar, und die 
Damen Frl. Buckentin als ſeine Gemahlin und Fräulein Gröm⸗ 
ling als die verwittwete Baronin Palmer wußten durch hübſche 
Erſcheinung und gewandtes Spiel ſich die Gunſt des Publikums 
im Nu zu erringen. Nach dieſer erſten wohlgelungenen Aufführug 
ſehen wir den anderen mit Intereſſe entgegen. 

88 Den Auffichtsbeamten der weſtpreußiſchen Peobinzial-Chauſſeen 
ſind, um ihnen den Dienſt zu erleichtern und dennoch eine genaue 
Kontrole ausführen zu können, Fahrräder deſchafft worden, von 
denen allerdings erſt 25 Stück im Gebrauch find. Nach den in⸗ 
zwiſchen gemachten Erfahrungen hat ſich dieſe Einrichtung durchaus 
bewährt, denn ein mit Fahrrad ausgerüſteter Aufſeher iſt im 
Stande, während des größten Theils des Jahres ſeine Aufſichts⸗ 
ſtrecke ganz zu revidiren. Die Provinzialverwaltung hat deshalb 
die Beſchaffung weiterer Fahrräder in Ausſicht genommen Für 
die Schneeräumungsarbeiten haben ſich die im Vorjahre beſchafften 
Schneepflüge ſehr gut bewährt. Bei Verwehungen bis zu 1 Meter 
Höhe war ein gut konſtruirter Schneeflug noch wirkſam, bei 
gleichmäßiger Schneelage lag der Vortheil der Verwendung des 
Pflugs hauptſächlich darin, daß fi die Schneeſchmelze unter weit 
günſtigeren Verhältniſſen vollzog und daß die koſtſpieligen Arbeiten 
zur Freilegung der Straßen von Schnee und Eis im Frühjahre 
faſt überflüffig waren. Es find daher auch im gegenwärtigen 
Winter noch einige Schneepflüge beſchafft worden, wovon das 
Stück 110 Mark koſtet. Die Bereiſung der Provinzial⸗Chauſſeen 
zur Feſtſtellung der Koſtenanſchläge pro 1894 und 1895 hat das 
Reſultat ergeben, daß die Straßen allgemein ordnungs⸗ 
mäßig unterhalten werden. Allerdings werden die Baubezirke 
Danzig und Marienburg noch eine Reihe von Jahren größere 
Aufwen dungen erfordern, da hier noch umfangreiche Neupflaſterungen 
auszuführen bleiben. 

D Eiaricktung der neuen Perfonenwagen. Die ueuen Per⸗ 
ſonenwagen der preußiſchen Staatsbahnen für die 3. Klaſſe werden 
nach einem neuen Syſtem gebaut werden und größere 
Bequemlichkeit bieten. Es iſt namentlich die Einrichtung von 
Seitengängen in den Wagen vorgeſehen; die Wagenabtheile, die 
außerdem Seitenthüren erhalten, ſind dann unter einander ver⸗ 
bunden, ſo daß in der Beſetzung Ausgleichungen ermöglicht werden. 
Die Thüren werden nach den bewährten Verſuchen, welche auf 
verkehrsreichen Strecken angeſtellt worden find, auch von innen, 
alſo von den Reiſenden ſelbſt, zu öffnen ſein. 

5 Deutſche Handwerker in Rußland. Der „Dwienik Warſ“ 
theilt mit, daß in dieſen Tagen die Prüfungen der in den Fa ⸗ 
briken des Gouvernements Petrikau beſchäftigten deutſchen 
Handwerksmeiſter in der polniſchen und ruſſiſchen Sprache ſtatt⸗ 
finden ſollen. Der Prüfung haben ſich diejenigen deutſchen 
Meiſter zu unterwerfen, welchen im vorigen Jahre ein Ausſtand 
ven einem Jahre bewilligt worden iſt. Ein weiterer Ausſtand 
wird nicht gewährt. Diejenigen Meiſter, welche nicht eine ge⸗ 
nügende Kenntniß der ruſſiſchen und polniſchen Sprache nach⸗ 
weiſen, ſollen ausgewieſen werden. 


— ———— ———.— nn nn nn og 
Staatskunſt ſich eines Mittels zu bemächtigen, deſſen fie nicht 
mehr entbehren kann. Bildete in der erſten Hälfte unſeres Jahr⸗ 
hunderts das „Segeltuch“ ein Monopol; in den Händen derer, 
die es am geſchickteſten zu handhaben wußten, ſo brachten in der 
zweiten Hälfte der Dampf, ſpäter die Sprengmittel einen Um- 
ſchwung; und es gab faſt keinen Küſtenſtaat, der den Vortheil 
olchen Umſchwunges nicht hätte benutzen wollen. Die Vorkehrungen, 
die getroffen wurden und die dazu verwendeten Mittel ſtehen indeß 
mit dem wirklichen Bedürfniß der Länder nicht immer im Einklang. 
Die einzige Seemacht, deren Aufwand an Machtmitteln im Verhält- 
niß ſteht zu dem Gegenſtand des Schutzes, iſt Großbritanien. Engliſche 
Patrioten bezweifeln dies ſogar und meinen, daß der Aufwand 
nicht genüge. Dagegen befleißige ſich von den europälſchen See: 
mächten Frankreich und Rußland eines Aufwandes, der zu dem 
Gegenſtand des Schutzes gilt in erſter Linie der Seehandel und 
die eigene Schifffahrt, die für den auswärtigen Handel beider 
Länder eine verhältnißmäßig kleine Quote bildet. In umgekehrtem 
Mißverſtändniß ſtehen die von Deutſchland und Holland aufge⸗ 
ftelten Machtmittel, die für die Entwickelung unſerer Marine 
ſehr mächtig ſind. Spanien iſt zurückgegangen, und Italien 
hat in den letzten Jahrzehnten großen Aufſchwung genommen. 
Das iſt eine unverkennbare Nothwendigkeit, weil die Herrſchaft 
im Mittelmeer dem Nachbar in Toulon nicht allein verbleiben 
darf. — Werden die auf die Flotten verwendeten Geldbeträge 
verglichen mit den vom Seehandel der Mächte dargeſtellten Geld⸗ 
werthen, ſo belaufen ſie ſich für Großbritannien im letzten Jahr⸗ 
zehnt auf 3½ Pence für jedes vom Seehandel repräſentirte 
Pfund Sterling, für Frankrrich auf 7 Pence, für Itatien auf 
4 — 5 für Deutſchland auf 2¼ Pence, für Rußland auf 8 ¼ 
Pence. | 

Stellt man die Ausgaben des Flotten⸗Budgets in Vergleich 
mit dem nationalen Schiffs⸗Tonnengehalt, ſo verwendet Groß⸗ 
britanien per Ton feiner Schiffe 1 Pfd. Sterl., 3 Sh., Frankreich, 
8 Pfd. Sterl. 2½ Sh., Italien 2 Pro. Sterl. 6 Sh., Deutſch⸗ 
land 1 Pfd. Sterl. 10 Sh. und Rußland 5 Pfd. Sterl. 5. Sh. 


*) Admiral Colomb, Vortrag d. d. R. U. S. 1, 1884. 


L Kuſſiſche Kebeiter. Wie der Regierungspräſident bekannt 
giebt, kann bis auf Weiteres auch im laufenden Jahre ruſſiſch⸗ 
polniſchen und galiziſch ⸗polniſchen Arbeitern beiderlei Geſchlechts 
widerruflich der Aufenthallt im dieſſeitigen Bezirk für die Zeit 
1. April ab zum Zweck der Beſchäftigung in landwirthſchaftlichen 
und induſtriellen Betrieben geſtatket werden. Die Erlaubniß 
kann nur für Arbeiter und einzelnſtehende Perſonen gegeben 
werden. Wegen Ertheilung der Genehmigung haben Arbeitgeber 
wie Unternehmer, welche ausländiſche polniſche Arbeiter zu beſchäf⸗ 
tigen wünſchen, ihre Anträge bei dem Landrath, in deſſen Kreis 
der Beſchäftigungsort Liegt, ſchriſtlich einzureichen. Der Regierungs⸗ 
präſident macht ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die Beſchäf⸗ 
tigung der ausländiſchen Arbeiter nur in landwirthſchaftlichen 
und induſtriellen Betrieben, alſo beiſpielsweiſe nicht bei Chauſſee⸗ 
und Eiſenbahnbauten, ſtatthaft iſt. 


— Daß die Anliechungsgefahr bei Diphtheritis auch für er⸗ 
wachſene Perſonen eine außerordentlich große iſt, wird leider 
noch viel zu wenig beachtet. Ein trauriger Fall in Berlin giebt 
jetzt eine neue Mahnung, vorſichtiger zu ſein: „In einem dor⸗ 
tigen Hotel war das Kind des Wirthes an der Diphtheritis 
erkrankt, und eine Wärterin des Kindes war leichtſinniger Weiſe 
auch in der Küche verwendet. Drei Perſonen, welche aus der 
Hotelküche Speiſen genoſſen haben, find an Diphthecitis erkrankt und 
geſtorben. Vergeſſen werden ſollte bei Krankheitsfällen an Diphthe⸗ 
ritis unter keinen Umſtänden eine gründliche Des infection des 
betr. Zimmers, der Betten, Wäſche u. ſ. w. Der, An⸗ 
ſteckungsſtoff der Diphtheritis kann noch nach Monaten unheil- 
voll wirken. Erwachſene ſind abſolut nicht von vornherein gegen 
Anſteckung geſchützt. Leider iſt es ja traurige Thatſache, daß die 
Verbreitung der Diphtheritis meiſtens in Folge von Sorgloſig⸗ 
keit oder Nachläſſigkeit Erwachſener erfolgt. 5 


— Die Ueſache der ſtürmiſchen Witterung und der abnorm 
hohen Temperatur der letzten Tage lag, wie Prof. Dr. Hann, 
der Leiter der Wiener Zentralanſtalt für Meteorologie und Erd⸗ 
magnetismns, mittheilt, in der eigenthümlichen Luftdruckver⸗ 
theilung, die ſeit Beginn des Februar ſich über Europa eingeſtellt 
hat. Hann's Darſtellung faßt zwar in erſter Reihe die Wiener 
Verhältniſſe ins Auge, hat aber auch für den Norden Deutſchlands 
Giltigkeit. „Ueber dem Norden von Europa iſt der Luftdruck 
ſehr niedrig (z. B. Sonnabend, 10. Februar, im mitt: 
leren Schweden 720 Millimeter), im Südweſten und Süden aber 
iſt der Luftdruck ſehr hoch (770 Millimeter.) Die Folge dieſer 
Druckvertheilung und der großen Luftdruckunterſchiede ſind ſtür⸗ 
miſche Südweſt⸗ und Weſtwinde über Mittel - Europa. Wir 
haben jetzt eine Winterwitterung, wie ſie ſonſt gewöhnlich nur im 
Weſten von Irland und England herrſcht, ein rein ozeaniſches 
Witterungsregime. Da ein hohes Barometer⸗Maximum ſeit 
Beginn des Februar konſtant über Südweſt⸗Europa (Spanien) 
liegt, ſo kommen die daſſelbe umkreiſenden Luftſtrömungen weit 
her von Südweſten, von dem warmen mittleren Theile des At⸗ 
lantiſchen Ozeans, und ſie wurden zu ungewöhnlicher Heftigkeit 
verſtärkt durch den ebenſo konſtanten und abnorm niedrigen 
Luftdruck über Nord⸗Europa. Die naheliegende Frage, welche 
allgemeinen Urſachen die jetzt herrſchende abnorme Luftdruckver⸗ 
theilung mit ihren Begleiterſcheinungen hat, kann nicht beantwortet 
werden; ebenſowenig die noch näherliegende und praktiſche Frage, 
wie lange dieſer Witterungszuſtand noch anhalten dürfte. Das 
hängt von Verhältniſſen ab, die uns unbekannt ſind und vielleicht 
auch bleiben. Da das Gedächtniß gerade in Bezug auf Witterungserſchei⸗ 
nungen ſehr kurz zu ſein pflegt, ſomag erwähnt werden, daß die jetzigen 
Temperaturen keineswegs zu den noch nie dageweſenen gehören 
Der Februar 1843 hatte mittlere Temperatur von 5,8 Grad, die 
dem jetzigen noch durchaus nicht garantirt iſt, mit einem Maxi⸗ 
mum von faſt 18 Grad Celſius; der Februar 1869 hatte 5,4 
Grad Mittelwärme mit einem Maximum von 17 Grad am 9. 
und vielen Tagesmittel von 9 bis 10 Grad. Doch war es dabei 
feucht und regenreich. Ein Tagesmittel der Temperatur von 
12,3 Grad, wie wir es (in Wien) am 11. Februar hatten, wurde 
aber damals nicht erreicht. Der Februar 1882 hatte ein Tem⸗ 
peratur Maximum von 15,7 Grad aufzuweiſen, geſtern hatten 
wir doch erſt 14,8 Grad. Bemerkenswerth war die ununter- 
brochene Folge warmer Februar⸗Monate von 1866 bis 1869 mit 
Mittel⸗Temperaturen von 4,0, 4,9 4,1 und 5,4 Grad, die alle 
gleich oder höher ſind als unſere normale März⸗Temperatur. 
Da wir in den letzten Jahren eine faſt ununterbrochene Folge 
kalter Winter hatten, ſo wäre es nun wohl an der Zeit, daß 
wir wieder in eine wärmere Periode einrücken, worauf uns der 
Winter 1893/94 vorzubereiten ſcheint.“ ö 

— „Mann und Frau — ein kleiner Vergleich.“ i i⸗ 
ſchen Zeitſchrift fanden wir kürzlich die Folgenden Bert "die 45 5 
dings nicht immer, aber doch in mancher Hinſicht das Richtige treffen: 
Der Mann iſt ein Geſchöpf von eiſernen Gewohnheiten — die Frau paßt 
ſich den Umftänden an. Ein Mann verſucht nicht eher einen Nagel ein⸗ 
uſchlagen, als bis er einen Hammer hat. Eine Frau zögert nicht, eine 

euerzange den Hacken ihres Schuhes oder den Rücken der Bürſte zu 
nehmen. Der Mann hält es für durchaus nöthig, einen Kortzieher zu 


Danach ſind England und Deutſchland diejenigen La 
welche in Derhältniß. zu ohren Schiffsbeland für das Flotten“ 
Budget den geringſten Aufwand machen, und zwar ſteht England 
darin noch hinter Deutſchland zurück. Das Verhältniß hat ſich 
ſeitdem geändert, weil für die letzten vier Jahre ein Extra⸗Ordi⸗ 
narium von 21 Millionen Pfund Sterling bewilligt wurde, was 
jetzt vorausſichtlich erneuert wird. 

Was bier ein Zurüdftehen Englands hinter Deutſchland ge: 
nannt, iſt indez in Wirklichkeit nicht jo aufzufaſſen. Seit 1870, 


wo die geſammte engliſche Rhederei ſich auf etwa 5½ Millionen 


Reg.⸗Tons belief, vermehrte ſie ſich in einem Jahrzehnt um 1 
Millionen, was für das Jahr 1880 rund 7 Mill. in . 
enn nun Eagland für dieſe Tonnenzahl, die etwa das Sieben⸗ 
fache der deutſchen beträgt, 1 Pence per Ton zu Gunſten der 
Kriegsflotte ausgeübt und Deutſchland denſelben Betrag für eine 
ſiebenmal kleinere Tonnenzahl, jo wird man von einem Zurück- 
1 des engliſchen Aufwandes gegen den deutſchen nicht ſprechen 

nnen. 

Dagegen fällt ein andererer Umſtand ins Gewicht. Je grö 
und ausgebreiteter der Gegenſtand des Schutzes fir aas a 
deſto größer und ſtärker muß fie fein in der Zahl, weil fie der 
Ausbreitung des zu ſchützenden Seehandels zu folgen hat, und 
nicht allein dieſes, ſondern auch der Ausbreitung und Verzettelung 
der zu ſchützenden Landgebtete, Küſtenſtrecken und Inſeln. Zieht 
man dies in Betracht für Großbritannien, ſo findet man, daß es 
mindeitens zweier Schiffe bedarf, wo jede andere Seemacht, 
Frankreich, im Beſitz einer Flotte iſt welche zur Tonnenzahl feiner 
Rhederei und zu feinem überſeeiſchen Beſitz außer Verhältniß 
ſteht. Viel kleiner iſt die ruſſiſche Flotte, trotzdem ſteht dieſe in 
noch viel größerem Mißoerhältniß zum Gegenſtand ihres Schutzes. 
Für die Bemeſſung ihrer Stärke ſowohl wie der franzöſiſchen iſt 
daher ein anderer d. h. ein rein militäriſcher Maßſtab geltend. 
Und dahin wäre denn die etwa mögliche Gegnerſchaft zu rechnen. 
Als ein ungünftiges Element tritt bei der ruſſiſchen Flotte 
7 5 en a — ml zwei von einander 
getrenn nen an en iſt, und daß ihre dadurch getrennte 
Theile ſich nicht untertägen können. 15 N 


Er. 


haben, um eine Flaſche aufzuziehen. Die Frau verſucht den Kork mit der 
Scheere, dem P G einem Schuhknöpfer herauszuholen. 
Kommt er nicht heraus, ſo wird er hineingeſtoßen, denn die Hauptſache 
wäre ſchließlich, daß man aus der Flaſche herauskriegt, was drinn iſt. 
Für den Mann iſt ein Raſirmeſſer nur zu einem Zwecke da. Die, Frau 
hat von ſeiner Verwendbarkeit eine höhere Meinung. Sie gebraucht es, 
um Bleiſtifte damit zu ſpitzen und dieſer heimliche Mißbrauch veranlaßt 
natürlich den Gemahl auf das Raſirmeſſer und ihre Fabrikanten zu 
ſchimpfen. Wenn ein Mann ſchreibt, muß alles ſich dieſem Umſtande an⸗ 
daſſen. Feder, Tinte und Papier müſſen genau „ſo oder ſo“ ſein, die 
Familie wird in den Bann des Stillſchwe igens gethan und wagt über⸗ 
haupt nur zu denken. Die Frau ſucht ſich irgend ein unbeſchriebenes 
Papier, ein loſes Schreibbuchblatt oder die Rückſeite eines alten Couverts. 
ie legt das Papier auf einen alten Atlas, zieht einen Fuß unter, 
ſchaukelt mit dem Stuhle hin und her und bringt unter periodiſchem 
augen an Halter oder Bleiſtift ihre Gedanken zu Papier. Es ſtört ſie 
weiter nicht, daß die Kinder laut ihr Einmaleins herſagen oder krampfhaft 
Tonleitern üben, und daß die Köchin ſie ab und zu um das 
erausgeben von Haushaltsſachen angeht. Er ſchilt und zankt, 
wenn das Löſchblatt nicht zur Hand iſt. Sie bläſt die Tinte trocken, 
ſchwingt das Papier in der Luft. hin und her oder hält es 
an das Lampenglas, bis es braun anläuft und nach Brand riecht. Er 
macht die Tinte, wenn ſie zu dick oder zu dünn iſt, ſo ſchlecht, daß die 
Feder ſich ſträuben würde, es niederzuſchreiben. Sie kratzt mit Gleichmuth 
aus den Ecken und von unten glücklich ſo viel zuſammen, daß die Feder 
in Fluß kommt und die Epiſtel mit Geduld zu Ende geführt werden kann. 
Bei dem Manne bedeutet ein „Adieu“ das Ende des Geſprächs und den 
Augenblick des Auseinandergehens. Bei der Frau iſt es der Anfang eines 
neuen Kapitels, denn „wenn Frauen auseinandergehen, 10 bleiben ſie noch 
lange ſtehen, ja lange, recht lange.“ Eine Fran hält die Stücke eines 
zerbrochenen Gegenſtandes noch oft mit Wehmuth aneinauder. Der Mann 
egt ſie beiſeite und vergißt, was einmal nicht zu ändern iſt. Die Frau 
lieſt vor dem Anfang eines Buches das Ende und fängt ein Notitzbuch 
ſteis an verſchiedenen Stellen zu gleicher Zeit an. Der Mann geht in 
beiden Fällen nach der Reihenfolge. Der Brief eines Mannes endigt mit 
der Unterſchrift, ein weiblicher Brief mit dem Poſtſtriptum . . a 
— Lutherſtiftung. Der im Jahre 1887 zu Danzig für die Provinz 
Weſtpreußen ins Leben gerufene Hauptverein der deutſchen Lutherſtiftung, 
der den Zweck hat, die Erziehung der Kinder evangeliſcher Pfarrer und 
Lehrer zu erleichtern, hatte nach dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht im 
verfloſſenen Jahre eine Einnahme, die ſich zur Hauptſache aus Kirchen⸗ 
tolletten und Zuwendungen des Centralvereins zu Berlin zuſammenſetzt, 
von 3248,24 Mk. Hiervon konnten 2435 Mk. für den Zweck des Ver⸗ 
eins hergegeben werden. In der Zeit ſeines 6jährigen Beſtehens konnten 
für Lehrer und Lehrerwittwen 7060 Mk. und für Pfarrer und Pfarrer⸗ 
wittwen 1360 Mk. aus Vereinsmitteln geſpendet werden, während der 
Centralverein zu Berlin in gleichem Zeitraum Unterſtützungen von 2185 
Mk. und 2220 Mt. gewährte. ER 
Erledigte Stellen für Militäranwärter. 


thun will, 
um fie für ſich zu ver⸗ 
2. Strafſenais, 


„e Zugelaufen ein junger Mops in der Bromberger Vorſtadt. 
Näheres da n ö 

% Gefunden ein entuch, gezeichuet E. D., in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße. Näheres im e See as 

* Verhaftet 6 Perſonen. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1 Meter. 
Das Waſſer fällt weiter. — In der „Nowoje Wremja“ bringt eine War⸗ 
ſchauer Korreſpondenz im Anſchluß an die Erörterung der Bedeutung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages für Polen die Meldung, daß die dortigen 
Landwirthe zur Regulirung des Flußlaufes der Weichſel Schritte thun 
wollen, um in günſtigere Verbindung mit Danzig treten zu können. 
Danzig ſei der Hauptmarkt für die Getreideausfuhr aus Ruſſiſch⸗Polen. 
Da aber die Weichſel immer mehr verſandet, ſo haben die Getreidetrans⸗ 
porte nach Deutſchland häufig mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
gehabt. Dieſem Uebelſtande ſolle abgeholfen werden. 5 

— Podgorz, 22. Februar. (P. A.) Das Dienſtmädchen Haack, 
welches perſchwunden 10 it jetzt wieder nach Groß Neſſau zurückgekehrt. 
Eine gerichtliche Obduktion der Kindesleiche hat bereits ſtattgefunden und 
dieſelbe ſoll ergeben haben, daß das unter der Thürſchwelle ver⸗ 
grabene Kind todt zur Welt gekommen war. — Eingebrochen iſt heute 
Mittag der 8 Jahre alte Cohn des Schaffners Spickermann auf dem 
dieſigen See. Ein beherzter Bahnarbeiter, der zufällig vorüberging und 

8 Hilfegeſchrei hörte, rettete den Knaben vom ſicheren Tode des Ertrintens. 

Trotzdem das Eis erſt eine Stärke von ca. 2 Centimeter hat, wagen ſich 

viele Jungen auf das Eis, um zu ſpielen, jedoch. find fie ſich nicht 
bewußt, in welcher Gefahr fie ſchweben. 


F 555—.:v.... —...— 
Anders liegt es mit der italieniſchen und noch anders mit 
der Flotte des deutſchen Reiches. 


troß Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, 
Verfügung. Das durch Rhederei und 
„ gebotene Odjett ihres Schutzes iſt größer als bei 
Italien, ja ſelbſt größer als bei Frankreich; denn während die 
Tonnenzahl der franzoſiſchen Rhederet ſich noch nicht auf 1 Million 
Be 99 ſich die deutsche auf nicht viel weniger als 1½ 
ionen. 


Nun hat das deutſche Reich einen maritimen Verbündeten 
in Oeſterreich⸗Ungarn, welches noch dazu auf dem Gebtete des 
kWeeetrieges ſchon eine hervorragende Befähigung an den Tag ge⸗ 
dal hat. Es iſt in dieſem Punkt glücklicher geweſen, wie ſein 
ermalen preußischer Zeitgenoſſe. Die äfterreigiice Flotte iſt 
ar nicht an das adriatiſche Meer gebunden, wie etwa die ruf⸗ 
iſche an den Pontus, aber die geographiſche Trennung ift doch 
groß genug, um ein Zuſammenwirken ſchwierig zu machen. 


über Hat nun bei faſt allen europälſchen Mächten das Urtheil 
r die Bedeutung der Flotten und des Seekrieges Fortſchritte 
übnacht, ſo ſchwankte dasselbe doch über die Art derſelben und 
er die geeignetſte Methode des Seekrieges. — Auf den Ueber⸗ 
un von den bisherigen hölzernen Schrauben-Linienſchiffen mit 
schwa mäßig leichter Beſtückung zu den Panzerſchiffeu mit 
beurer Artillerie folgte in den 70er Jahren die Anwendung des 
Cat e auf ganz kleinen und doch ſehr ſchnellen Fahrzeugen. 
Jalte ſchon die Verſtärkung der Panzerwände und der Artillerie 
N wankungen in der Wahl der Bauart hervorgebracht, fo war 
de Nun in noch höherem Grade der Fall. Die Verſchiedenheit 
r Typen wurde kaleidoſtopiſch. Jedes Modell hatte feine Vor⸗ 
eee a 


995007) Genauer 1 284 703 Reg.⸗Tons im Jahre 1886 für Deutſchland 
998 291 Reg.⸗Tons für Frankreich und 945677 Reg.⸗Tons fer alen 


Vermiſchtes. 


Sächſiſche Gemüthlichkeit. Eine gelungene Epiſode hat 
ſich, wie das „Leipz. T.“ berichtet, unlängſt in einem Dorfe 
Sachſens zugetragen. Im Gaſthofe hatten ſich eines Abends die 
Gemeinderathsmitglieder zur Sitzung verſammelt, und in der allge⸗ 
meinen Vertiefung in die Berathung über des Dorfes Wohl und 
Wehe hatte man anfänglich gar nicht beachtet, daß auch der Hüter 
der nächtlichen Ruhe des Dorfes ſich in dem Berathungszimmer 
eingefunden, die Zeichen ſeiner Würde, einen ſchweren Spieß und die 
unförmige Laterne, in die Ecke geſtellt hatte und nun die Pfeife 
im Munde mit großer Behaglichkeit den weiſen Reden der löblichen 
Dorfbeherrſcher lauſchte. Endlich konnte ſich ein dicker runder Herr, 
der „Moltke“ des Dorfes (von dem die Sage ging, daß er in ſeiner 
bald 20jährigen Praxis als Gemeinderathsmitglied während der 
Sitzungen noch kein Wort weiter als „Ja“ und „Nee“ von ſich 
gegeben), nicht mehr halten, und mit großer Entrüſtung in der 
Stimme fragte er mitten in der Berathung über einen wichtigen 
Gegenſtand den Nachtwächter: „Na, Goodlieb, was willſt du denn 
hier, wer paßt denn da uff, wenn ſe draußen mauſen?“ Und 
während noch die anderen Räthe in wortloſem Staunen die unver⸗ 
muthete „Jungfernrede“ ihres Kollegen auf ſich wirken laſſen, ant⸗ 
wortete ſchon „Goodlieb“, während er die Pfeife ſorglich aus einem 
Mundwinkel in den anderen ſchob, mit bewundernswerther Seelen⸗ 
ruhe: „Na wer ſoll denn mauſen, mer ſind ja alle hie!“ 

Herr Dawſon, Verfaſſer eines engliſchen Buches über 
Deutſchland und die Deutſchen, ſchildert in einem Kapitel mit 
der Ueberſchrift „Bismarcks häusliches Leben“ ſeinen Beſuch in 
Friedrichsruh. Während ſeiner Anweſenheit muſterte der Fürſt 
eine größere Anzahl von eingegangenen Geburtstags⸗Glückwünſchen. 
„Es iſt merkwürdig“, ſagte er, „wie viele unbekannte Freunde 
ich habe. Werden Sie es glauben? Achttauſend ſchriftliche Glück. 
wünſche ſind mir an meinem Geburtstage zugegangen, und das 
Seltſam ſte dieſer Thatſache ift, daß wenigſtens ein Viertel davon 
aus Ged ichten beſtand. Die Kunſt des Verſemachens hat ſich in 
den letzten Jahren außerordentlich verbreitet und dehnt ſich auf 
alle Klaſſen der Bevölkerung aus. Hier iſt ein Gedicht von einem Satt⸗ 
lermeiſter, ſtellen Sie ſich vor, wie er dem Pegaſus ſein Sattelzeug an⸗ 
legt. Und hier iſt ein Gedicht von einem Zimmermeiſter, hi ereins von 
einem Schulmeiſter, und dies hat ein junges Mädchen verfaßt. Die 
Thatſache berührt mich gerade am angenehmſten, daß der vierte 
Theil meiner Geburtstagsglückwünſche von Frauen und Mädchen 
kam. Das betrachte ich als ein gutes Zeichen, denn nach meiner 
eigenen Erfahrung gewinnt man nicht ſo leicht die Zuneigung der 
Frauen wie die der Männer. Ueberdies hat das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht mich nie leiden mögen, ich weiß nicht, weshalb. Vielleicht 
deshalb, weil ich es nicht verſtand, angenehm mit ihnen zu plau⸗ 
dern. Ich werde nie die Großfürſtin X. vergeſſen. Sie wollte 
nichts von mir wiſſen. Sie oflegte zu ſagen, daß ich zu hoch⸗ 
müthig ſei, daß ich ſpreche, als ob ich ſelbſt ein Großfürſt ſei. 
Sie theilte nämlich die menſchliche Geſellſchaft in drei Klaſſen 
ein, in Weiße, Schwarze und Großfürſten, aber die Groß⸗ 
fürſten kamen bei ihr natürlich zuerſt.“ 

„Charleys Tante“ vor Gericht. Aus London, 15. Februar 
wird geſchrieben: „Oharleys Aunt“, die ſich als ein ſo einträgliches 
Bühnenſtück erwieſen, hatte mit ſo vielen anderen erfolgreichen dramati⸗ 
ſchen Werken das Schickſal gemein, daß ſich anfangs gar keine Bühne zur 
Aufführung derſelben wollte bereit finden laſſen. Schließlich glaubte der 
bekannte Komiker Penleh, der noch heute die Hauptrolle darin ſpielt, ſich 
einen Erſolg von dem Stück und inſonderheit wohl von ſeiner Rolle ver⸗ 
ſprechen zu können. Und da auch er noch keinen Bühnenleiter zur Auf⸗ 
führung der Poſſe veranlaſſen konnte, jo beſchlvß er ſeinerſeits, auf einige 
Zeit ein Theater zu pachten und das Stück auf eigene Hand herauszu⸗ 
bringen. Allein ihm fehlten die Mittel zu einem ſolchen Unternehmen; 
doch durch e einer Schauſpielerin, Miß Sheridan, gelang es 
ihm am Ende, einen Kapitaliſten zu finden, der gegen Zuſicherung der 
Hälfte des Reinertrages willig war, 1000 Pfund Sterl. vorzuſtrecken. 
Der Vermittlerin war offenbar in mehr oder weniger bindender Form 
eine Proviſion von 5 Proc. des Reingewinns und eine Rolle im Stück 
verſprochen. Gegen die Erfüllung der letzteren Bedingung erhob nun der 
Verfaſſer des Stückes, Mr. Brandon Thomas, ſofort Einwendung und 
daſſelbe gelangte ohne ſie zur Aufführung. Obſchon aber der Erfolg ein 
ſo bedeutender war, daß der Kapitaliſt nun ſchon ſeit etwa einem Jahre 
auf ſeine einmal vorgeſtreckten 1000 Eſtr. durchſchnittlich etwa 500 Ltr. 
jede Woche eingeheimſt und dem improviſirten Impreſario und Schau⸗ 
ſpieler Penley eine ebenſo reichliche Einnahme zufloßß, ſo wurde doch die 

rledigung der Anſprüche der Miß Sheridan immer wieder auf die lange 
Bank geſchoben, bis dieſelbe vor Gericht ging. Nachdem dieſelbe dann 
durch ein Abkommen mit Penley von dieſem 600 Lſtr. als Kommiſſion 
erhalten, wurden ihr von den Geſchworenen geſtern noch 750 Lſtr. aus 
dem Profit des Kapitaliſten zuerkannt. So 55 alle Parteien einen 
beträchtlichen Profit aus dem in ſo primitiver Weiſe eingeleiteten Unter- 
nehmen: der Direktor, der Financier, die Geſchäfts⸗Vermittlerin und — 
hoffen wir — auch der Verfaſſer von „Charleys Tante“. 

Ein halbtauſendjähriger Baum. Einer der be⸗ 
rühmteſten Baumrieſen der deutſchen Wälder, die Königstanne im Staats⸗ 
forjt dei Olbernhau in Sachſen, wurde vor einigen Tagen vom Sturm 
entwurzelt, der gewaltige Baum ſoll etwa im Jahre 1344 gepflanzt ſein. 
— Die Zahl der Fiſcher, deren Frauen und Kinder, die ſich auf dem zwiſchen 
dem ſüdlichen Theile des Finniſchen Meerbuſens und dem Aland⸗Meere losge⸗ 
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und ſeine Nachtheile. In den 80er Jahren führte dies faſt zu 
einer Verurtheilnng der großen Schlachtſchiffe, eine Richtung, die 
ſich namentlich in Frankreich geltend machte, dort machte ein 
gewiſſer Gabriel Charnus im Auftrage des Marine » Minifters 
Aube für „Torpilleurs“ contra Schlachtſchiffe Propaganda. Auch 
in England ſchien der zeitweilige erſte Lord Northbrook dieſer 
Richtung folgen zu wollen, und in Deutſchland folgte ein faſt 
fünfjähriger Stillſtand im Bau großer Schiffe. Auch Rußland 
hatte in Zopoff einen Marineminiſter, dem dieſe Richtung gelegen 
kam, der ſie aber nicht ſowohl für „Torpilleurs“, als für eine 
eigens von ihm erfundene Art flachgebauter, kreisrunder oder 
ovaler Schiffe ausbeuten wollte. 

Die meiſten Machthaber ließen ſich durch dieſe Ablenkung 
nicht lange beirren; umſoweniger als ſie von Frankreich ausging, 
wo man bezüglich einer vermeintlich energiſchen Führung des 
Seekriegs auf die alten Verwirrungen kam. Ein „Guerre de 
course ſollte an Stelle der Geſchwaderkampfes treten. Das 
Vorurtheil des alten kräftigen Ringkampfes ſollte vermieden, der 
Gegner durch Zerreibung, Parzellirung, durch Sengen, Brennen 
und Schädigen der Küſten zum Nachgeben genöthigt werden. 
Den „Torpilleurs“ aber ſollte die Aufgabe zufallen, die ungeber⸗ 
digen, unhandlichen Schlachtſchiffe des Gegners zu beſeitigen oder 
unſchädlich zu machen. ö 

Die Abſtraktion hat nicht lange vorgehalten. Man ſah ein, 
daß eine „Umgehung“ der Kriegsmittel des Feindes nicht zum 
Ziel führt, ſondern daß man dem Feind mit Gleichem oder Beſ⸗ 
ſerem auf den Leib rücken muß, wenn man ihn zum Frieden 
zwingen will. ö N 

Ganz beſeitigt ſind indes die ſchwankenden Anſichten auch 
heute noch nicht, am allerwenigſten in ſolchen Ländern, wo man 
jedem Aufwand für den Seekrieg überhaupt zweifelnd gegen⸗ 
überſteht. 3 

In einem anderen Aufſatz werden wir noch näher auf die 
neuen Kriegsſchiffe ſelbſt und auf die maritime Strategie der 


einzelnen Seemächte zu ſprechen kommen. 


löſten Eisfelde befinden, wird auf 500 geſchätzt. Die Küſteubevölte rung iſt darauf 
bedacht, den Unglücklichen Brot, Kleidung und Holz e Das Eisfeld 
” ſich jegtin zwei Theile geteilt, deſſen größerer Theil ſich nach Hogland zu 
ewegt, während der kleinere 6 Klm. vom Lande ſich befindet. Die auf 
letzterem befindlichen 75 Perſonen ſind gerettet worden, während zur Ret⸗ 
tung der anderen Hilfe abgegangen iſt. — Im Strafgefängniß zu Plötzen⸗ 
ſee bei Berlin iſt am Sonnabend der Raubmörder Karl Kühn hingerichtet 
worden. — In Sachen des Knabenmordes in Xanten theilt der dortige 
„Bote“ mit, daß die bereits wieder aufgehobene Verhaftung Weſendrups 
auf Grund eines alten, bereits erledigten Steckbriefes erfolgt ſei. Mtt 
dem Knabenmord hänge die Verhaftung nicht zuſammen. — Vom Elbinger 
Gericht wurde der Stationsdiätar Kunze, der durch Fahrläſſigkeit das Eiſen⸗ 
bahnunglück in Güldenboden herbeiführte, wobei viel Vieh getödtet und der 
Qugführer ſchwer verlegt wurde, zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 

einen Abſchied aus der Armee hat der Prinz Aziz Haſſan von Egypten, 
Lieutenant im erſten Garde⸗Dragoner⸗Regiment in Berlin, erhalten, der 
vor einigen Wochen bekanntlich Schulden halber aus der Reichshauptſtadt 
durchgebrannt war. — Wegen leichtfertigen Umgehens mit Dynamit wurden 
dieſer Taze der bisher unbeſtrafte Brunnenbauer Krauſe aus Wieſa bei 
Kamenz vom Bautzener Landgericht zu 15 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Er hatte auf einer Eiſenbahnfahrt eine Ledertaſche mit Dynamit in ein 
Coupee dritter Klaſſe hineingenommen und die Taſche dort ſorglos abge⸗ 
legt. Weder das Zugperſonal, noch die Paſſagiere hatten eine Ahnung von 
der großen Gefahr, in der ſie ſchwebten. — An der eentralamerikaniſchen 
Küſte ging der Dampfer „Millard“ von Nicaragua unter, 60 Matroſen 
ertranken. — Die Brandſtiftungen in der Weltausſtellung von 
Ehicago ſcheinen kein Ende nehmen zu wollen. Dieſer Tage 
wurde wieder ein Gebäude angeſteckt, das Feuer erfreulicher Weiſe aber 
bald gelöſcht. — Von den auf dem Dampfer „Brandenburg“ ve run⸗ 
glückten Maaten iſt moch einer geſtorben, die übrigen Verletzten ſind ſümmt⸗ 
lich außer Gefahr. — In Warſchau haben wieder je lreiche Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen ftattgefunden. Es ſoll angeblich ſich um Ein⸗ 
ſchmuggelung von verbotenen Schriften handeln. — Der Bapit hat den 
bekannten „Waſſerdoktor“, Pfarrer Kneip aus Wörrishofen, in einer längeren 
Privataudienz empfangen. 


Jelegrapßiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien, 22. Februar. Die „N. Fr. Pr.“ bringt aus Abbazia 
die zweifelhafte Meldung, daß es beſtimmt verlautet, daß dort das 
deutſche Kaiſerpaar nebſt mehreren Kindern zu einem mehrwöchentlichen 
Aufenthalte Mitte März eintreffen werde. Der Kaiſer von Oeſterreich 
werde auf feiner Rückreiſe von der Riviera dem deutſchen Kaiſerpaar 
in Abbazia einen Beſuch abſtatten. 

— In hieſigen kompetenten Kreiſen iſt abſolut nichts bekannt, 
daß zwiſchen Oeſterreich, Bulgarien und der Türkei beſondere Ab⸗ 
machungen für den Fall des Eintritts ernſter Ereigniſſe in Serbien 
getroffen ſei en. N 

Petersburg, 22. Februar. Wie beſtimmt verlautet, ſchlug 
hier die italieniſche Regierung den Abſchluß eines Handels vertrages 
vor. Gleiche Vorſchläge werden von den anderen Mächten erwartet. 

Gent. 22. Februar. Heute Mittag flog die bekannte Pulver⸗ 
fabrit zu Wettoren in die Luft, doch iſt kein Menſchenleben zu be⸗ 
klagen, da die Exploſion gerade in der Mittagspanſe ſtattfand. Die 
im Jahre 1879 ſtattgehabte Exploſion in dieſer Pulverfabrik forderte 
29 Menſchenleben. 

Newyork, 22. Februar. Bei der Verhaftung eines geführlichen 
Individuums, Namens Mitchel, ſchoß derſelbe aus einem Revolver 
ſechsmal auf die Polizeiagenten. Ein Poliziſt iſt todt und zwei ſind 
ſchwer verwundet. Von den Zuſchauern würden ebenfalls drel Per⸗ 
ſonen verwundet. 
—— 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


———— ä́˙3ůàůy—eꝶ(ñ.Üĩe ü 
Jitterariſches 
Die verſchiedenen Heilkuren, denen ſich der Krante je nach der Art 
ſeines Leidens unterziehen muß, finden in Heft 13 der bekannten gedie⸗ 
genen Familienzeitſchrift „Zur guten Stunde“ (Berlin W., Deutſches 
Verlagshaus Bong K Co., Preis des Bierzehntageheftes 40 Pf.) eiue ge⸗ 
meinverſtänd liche, ſachkundige Beleuchtung aus der Feder eines tüchtigen 
Arztes. Welche Kur iſt angebracht? Das endgiltig zu entſcheiden tik 
natürlich Aufgabe des behandelnden Arztes; aber die An ird in „Zur 
Guten Stunde“ verdienen doch um deswillen eine beſondere Beachtung, 
weil ſie den Leſer über Zweck und Ziel der verſchiedenen Kuren eingehender 
unterrichten, als dies in der Regel der viel beſchäftigte Arzt vermag. Ent⸗ 
fettungskur, Schroth'ſche Kur, Vegetariſche Kur, Traubenkur, Milde, Kefir⸗ 
und Kumyskur, Maſtkur — fie alle werden erörtert und nach ihren Eigen⸗ 
arten charakteriſirt, und der Intereſſentenkreis für dieſe Darlegung dürfte 
ein um ſo größerer ſein, als es ſich hier, wie bereits betonl, um die Er⸗ 
fahrungen eines hochgeſchätzteu Arztes handelt, deſſen Darſtellung unbe⸗ 
dingtes Vertrauen verdient. 
Daß auch der übrige Inhalt des Heftes ein ſehr reichhaltiger iſt, iſt 
bei „Zur Guten Stunde“ ſelbſtverſtändlich. Feſſelnde Romane, anziehende 
Artikel und Plaudereien, meiſterliche Illuſtrationen — fie find es ja gerade, 
welche die Zeitſchrift zweifellos an die Spitze aller deutſchen Familienblätter 
1 — haben. Von den zahlreichen Bildern müſſen wir wenigſtens eins 
ervorheben: „Abendruhe“ von Richard Fehdmer, eine doppelſeitige far⸗ 
bige Kunſtbeilage (Landſchaft) von geradezu bezaubernder Stimmung. 
Auch dieſem Hefte liegt die Gratis⸗Beilege: Illuſtrirte Klaſſiter⸗Bibliothet 
bei, welche die Fortſetzung von Uhlands Gedichte und Dramen bringt. 
Unſeren Leſern kännen wir ein Abonnement auf „Zur Guten Stunde“ auf 
das Beſte empfehlen. 


— — 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 23. Februar 1,00 über Null 
» Warſchau den 21. Februar N 
7 Brahemünde den 22. Februar BR 
Brite: Bromberg den 22. Februar . . . 5, „. 


Sandels nachrichten. 
Danzig, 22. Februar. . 
Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 112/133 M. . 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. us 4 
2 en freien 715 756 = 131 M. 
oggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörni 5 
714 Gr. inländ, 110 Mk. tranſit 86 Neegulker ac eptele 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 86 M. tranſit 85 M. 
Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 50 Mk. Gd. nichteonting 30% 
M., Gd. Februar⸗Auguſt 30% Mk. Gd. N 


Belegrappifche Schtußſcourſe. 
Berlin, den 23. Februar. 


Tendenz der Fondedörſe: matt. 23. 2. 94. 122.2. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 218 2 
ad) auf Warſchau kurz 217.50 212 75 
Preußiſche 3 proc. Conſollss. 86,90 86,80 
Preu ic 3½ proc. Conſonss 101,860 101,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols .. 107,90 107,75 
oln de . 4% proe . 67,10 a 
olniſche Liquibationspfandbrief. . . 8 
eſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe 97,70 97, 
Disconto Commandit Antheile. , 91 190,50 


Beſterreichiſche Banknoten. 


163,65 

e, E mE... 00 ri 7 
i.... De 5 

Ioco. in New⸗ ort... - 5 18— 
i 122.— 123,— 
Ba... „ 127,50 127,— 
un. een 128,25 

„ a 1 „75 rz 

nüb zl: April⸗Mai an 44,50 12400 
„ BR 45,30] 45,20 

Suse: 50er loco. nr 51,40] 51,60 
An 3180| 32,— 
C 35,90] 36,10 
n * 30,70] 36, 


Holzverkauf. 
Mittwoch, den 28. Februar a. cr. 
ſoll im Gaſthaus der Ferrari'ſchen Erben 
zu Piaski von Vormittags 10 Uhr 
an der Einſchlag des Forſtbelaufs Dziwak 
beſtehend in (809) 
a. 21 rin kiefernes Scheitholz, 63 rm 

kiefernes Aſtholz, 103 rm kieferne 
Knüppel aus der Totalität 


ARTUSHoOf. Vietoria⸗Theater. 
Morgen Sonnabend, d. 24. Febr. (in den Parterre. Lokalitten) Gaſtſpiel des Warienwerder Stadttheater ⸗Enſembles. 
1 O 6 e 8 K P 2 e N fe ft te Ale aa nder. 


verbunden mit . * 
Gr. Extra- onzert tag den 26. u. Dienftag n. 87 Febr. er. 


b. 680 rm kiefernes Scheitholz, 572 10 ber Fern, ir von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. Liöblingstsück Seiner Majestät des Kaisers, 
nfang r. 


rm kiefernes Aſtholz und 307 rm 
kieferne Knüppel aus den Kahlſchlägen 
der Jagen 94, 102, 108 

e. verſchiedenen geringen Brennholz⸗ 
Sortimenten und kiefernen Nutzſtan⸗ 
gen meiſtbietend unter den im Ter⸗ 
min bekannt zu gebenden Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. 

Wudenk b Ottlotſchin, den 19. Febr. 1894. 
Die Herzogl. Revier verwaltung. 


Entree frei. 


Reperkoirſtück des Adolf Ernſt⸗Theaters zu Berlin: 
= Uharley’s Tante = 


Luſtſpiel in 3 Akten von I3randon-’Thomas. 
Su. Scene geſetzt von Dir. K. Alexander, genau nad;den Aufführungen 
des Adolf⸗Ernſt⸗Theaters. führung 
Dieſe Vorſtellung fandggauf Allerhöchſten Befehl vor einiger 
Zeit im neuen Palais zu Potsdam in Gegenwart Sr. Maje ſtät des 


Oeffentliche Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt. (821 
Zwangsbverſteigerung. 4 . Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des 
Pr eise der Plätze: Herrn A. Glück mann - Kaliski (Filiale) 


Dienſtag, d. 27. Februar cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
ein Spiegel (16 latt) mehrere 
mahag Möbel als Stühle, Tiſche 
Spinde u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 

lung verkaufen. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Zum Beſten der unter dem Schuße 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen-Meiningen, Prinzeſſin 


Artushof von Morgens 10 Uhr bie Abends 6 Uhr: Loge u. 1. Parquet 1.25, 
Sperrſitz 1 M., Parterre 75 Pf. — An der Abendkaſſe: Loge u. 1. Parquet 
150. Sperrſitz 1.20 M, Parterre 80, Stehplatz 60, Gallerie 30 Pf. — Be⸗ 
ſtellungen auf Billets werden in der Vorverkaufsſtelle jetzt ſchon entgegengenommen 


J Mädch - T 
elhalten geinelichen Anterriht iu der) Krieger fechians kalt. 
feinen Damenſchneiderei bei a 6 Mo cker. 


4 Wiener Caf 
Frau A. Rasp, Schloßſtr 14 
1 vis ri Eaipenbaufe, Sonntag, d. 25. Jebr. 1894: 


I Shlofjerwertitatt Großes Konzert 


zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen 
in Westpreussen: 
„Das Märchen von der schönen Melusine“ 
für Solostimmen u. gemischten Chor von Heinrich Hofmann. (797 


Nummerirte Plätze & 2 M., Stehplatz & 1 M. in der Buch- 
handlung von E. F. Schwartz. Textbücher an der Kasse. 


vou Preußen . ee zu vermtethet F. Stephan, (774) ; 
: von der ganzen Kapelle des t. Note, 
. andersheimer Rr. 11 unter Leitung des ee 
sen l 0 Sanitätskäfe. Herrn Sohallinatus. 
Neul LILIONESE Neu: || SPezialitätenzTheater, 
von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ || AH lee Yuan enges. 


derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
merspros:en, Flechten. Ausschläge, Ge- 
sichtsröthe ete, In Flaſchen A 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei (666) 


Anton Koozwara-@horn 
Werk . verf. 
Blasebalg Banden 36. (706) 
6000 Mark Cigarrenbandlung von Emil Post 


In Nachfolger), Gerechteſtraße, zu haben 
auf eine ſichere othek zu vergeben.]; J 9 2 
a 1 . 3. (6829 lie Kriegerſechtschüg 1509 Thorn. 


Falſerſaal 


“| Wecker-Uhren, 
Bromb. Vorſtadt, Mellinftr, 


beste Qualität, 
Sonnabend, d. 24. d. M. 
i oer 


Zum Schluß: 
r ande 
3 14 3 Perſon 30 Pf. Mit⸗ 
Eintriti glieder haben gegen Vor⸗ 
zeigung der Jahreskarte pro 1893/94 


für ihre Perſon freien Eintritt. 
Einige Jahreskarten ſind noch in der 


* Ziehung 7 
u einingen am 


8 9. 1. 10. März 1894. 


5000 Gewinne. 


Erſter Haupttreffer i. W. von 


50,000 MIX., 


Zweiter Haupttreffer i. W. v. 


Io, uoo Mk. 
Loose a 1, io Mk. 


ſind zu haben in der 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats -Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 
bei 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stels am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist, 
BER Vervoilkommneter tebatl-Draht-Einband. . verkauf zu Ffabrik-Preisen. * 


C ˙ ET DEE TECH 
— Eis — — 


Zur Guten- Stunde. 


Unübertroffen in der Auswahl spannender Romane 


mit Nachts leuchtendem Pifferblalt 


. 343 ; “ Erzählungen A k Novellen Grösse 18 cm wm Gr 2 
Expedition 0. „ÄhOrmer Zeitung . ee ner ann etc. fein vernickelt, auf Ankergang M 81 nb 
Bock bier 2 Ein Schatz von belehrenden Aufsätzen! Mk. 4.— a a en all. 
. elek mal on e franko Nachnahme nach allen Stationen.“ Entree: Maskirte Herren 1 ME, 
n Gebinden und Flaſchen emp 8 illustrirte Preislifte über Regulateure, mask. Damen frei. Aufha: er 25 Pf. 


die Brauerei von 


W. Kauffmann. 


(836) 


ständige 
Mitarbeiter. 


l d 8 h 6 8 t 2 Reiseberichte 
aus 

allen Ländern. 

Preis pro Heft Alle 14 Tage 


Trompeteruhren ze. gratis Bu 


franko. z (672) 
N. Moser, Vöhrenbach, 


Anfang 8 Uhr. 
Das Comitee. 


wre illustrirte , a. 


Lieblingsblatt der deutschen Familie. 


Familienblatt! 


Jede Nummer von „Zur Guten Stunde“ enthält: 


Der Verkauf von 22 Fleiſch 


in den Bänken finder taglich Nach⸗ 

mittags von 5 bis 8 Uhr ſtatt, am 

Freitag von 2 Uhr an. (827) 

J. Wisniewski, 
Schuhmacherſtr. 


Rieſen⸗Neunaugen 


(Bad Schwarzwald.) 


IV. Freiburger 
Münsterbau - Geld- 


Lotterie. 


Hauptgew. 50 000 Mk. in Baar. 


olksgarten. 


Heute Sonnabend: | 
Orchestrion-Concert 


mit neuem Programm. 
sei. Paul Schulz. 
Heute Aben 


Eintritt 
ge 
3 


F ge me 5 50. eine werthvolle Illustrirte Loose 4 3,105 
Friſches Günſeſchmalz, See, Bunte e, Et = 


„Zur Guten Stunde“ übertrifft alle Zeitschriften! 


- Kunstblätter. 


Jede Buchhandlung sendet ein Probeheft zur Ansicht. 
Verlag des Deutschen Verlagshauses Bong & Co., Berlin W. 57. 


Tapeten = Günstige Geschäftsanlage. 


j i 5 
Mein Lager iſt in den neueſten ati fieren e enie 


8 oſens wird ein Geſchäftsmann mit 
Deſſins in deutſchem, engliſchem und > ügend 
franzöſiſchem Fabrikat auf das reich: dein eee, e eee 


haltighe ſertist vorhanden, ebenſo Abſaß für Ziegel 


Pr. Leckhonig (garantirt rein) 
A. Kirmes, 
(157) Gerberitrofe. 


Mace Hansel 


Stett Pferde-Lotterie. 


2912 Gewinne im Werthe von 
240 000 N. 


auptgewinne: 
16 Ban und 200 
Pferde: 
Loose à 1,10 M. 
sind vorräthig in der 


Expedition d. „Ihorner Zeitung,“ 


— — 


EEE 111 BAUR 
Grosse Lotterie 


pPeute und ſeden Sonnabend 
von 6 Uhr Abends an friſche Leber ⸗, 
Grütz⸗ und Blutwurſt nebft Suppe 


in und außer dem Hauſe. (838) 
2 Ee Waumbergerftr. 86 
. Linie. 


nn — — nn nie 
Kirchliche Nachrichten. 
Heuft. evang. Kirche. 

Am Sonntag Oculi den 25. Februar 1894. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Hänel: 

Nachher Beichte und Abendmahl. | 
Kollekte zur Bekleidung dürftiger Konfir⸗ 

manden. 

Nachmittags kein Gottesdienſt. 


nach neusten. 
vefärbt,hleihen we 
rein, färbenayicht ab. 


Hillers kärberei 
und Garderoben : Reinigungs = Auitalt 
Cliſabethſtr. 4 (ueben Frohwerk). 
en geehrten Damen Thorns und 
Umgegend machen wir hiermit bekannt, 


daß wir im Hauſe des Herrn Arndt, 
Neuſtädt Markt Nr. 17 eine 


zus , Die beſſere Ge⸗ Nerlader und Halteftelle dicht abe. Bihung am 8, 9, 0. März zu Meiningen. 
Be; Schneiderei ſchmacksrichtung der Bio ährigen Daten ‚Bitte unter 1239 J an bie 5000 Gewinne gar, , Net can. Kir, 
eröffnet haben u. bitten um geneigten | Collektion bestimmt mich, alle vorjäh⸗ Exped. d. Bl. zu ſenden. (837) | darunter Haupttreffer i. Werthe von [erm. 11. Uhr: Dioifionspfarver Keller 
Zuſpruch. Achtungs voll (796) [rigen und älteren Muſter von der 50 000 Mark Nachher Bei 1 r 
Martha und Marie Zimmermann, lic puakle Sonde tie hben pe Lagerraum u. U w. u. f w. — TA 
2Barjhauer Viodiitinnen. ___ bertaufen. (Muſterkarten franko) (657) im Lagerhaus an d. Uferbahn zu ver- Loose A | I e ee Vormittag 9½. Uhr. . 
Capeten⸗, Farben- n. Kunſthaudlg.] miethen. Kittler. _ (749) „ Herr Superintendent Rehm. 


(Porto u. Liſte 20 Pfg. extra Nachm. 3 ur inbergotteßbtenft 


22 8 nicht ins Altſtädt. Markt 20 ll. ſind zu beziehen von der err Garniſonpfarrer Rühle. 
Sie Huſten mehr 6. Br euning, BER zwei möbl. Zimmer auch We N Derwaltunn 5 Lelterie für die Aug. evang. Riecke. 5 i 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Sucobl. n 
Evang. Gemeinde zu Mocker⸗ 
Sonntag, den 25. Februar 1894, 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Herr 1 Pfefferkorn. 


Rach. ＋ 7 5 Abendma 
achm. 5 r Prüfung d l 
Wohnung, eee 


Gemeinde zu Podgorz. 


zu verm. { Kinderpeilkätte N Salzungen 

in Meiningen, (288) 
und in Thorn in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn St. Ko- 


bielski, Breiteſtraße 8. 


Eine Stube zu vermiethen. 
424. Bäckerſtraße 6. E. freundl. möbl. Zimm. 4. verm. 
VETERAN 


K bei Gebrauch von 
aisers Brust-Laramellen 
wohlſchmeckend und ſofort lindernd 
bet Huſten, Heiſerkeit, 
Bruſt⸗ und Lungenkatarrh⸗ 
Echt in Pack. à 25 Pf. bei 
Anders & C. 


2 2 Meine 1 7 5 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verjende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
N von 14 Mark an. 


tahlmesskette Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, h Breiteſtra e 37, II. Et. 6 Uhr: Gottesdienſt. 
5 5 “m: Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 9. 7 F 
2 Ktettenftäbe, 12 Piquets billig Biquo-Parhend ꝛc. ꝛc. au” franko. U beftehend aus Zimmern, Zubehör, ®oang. Schule zu @ttlotfcia, 
zu verkaufen. Gefl. Off. u. E. R. in © J. Gruber. Dber⸗Glogau in Schleſien. 2 Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 11 5 Uhr Beichte, 10 Uhr Gottes dienſt, dann 
der Exped. d. Big (842) — — 1. April eventl. früher zu verm. Zu Abendmahl. 
erfrag. Breiteſtraſſe 87, II. linke. WE” Thoruer Kebenstrapien. 


Sogl. iſt 1 Stube z. v. Brückenſtr. 27. 


net 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret von Ernst Lambeck n Thorn, 


